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König von Schwe
den, ungleich unserem Präsidenten,
empfindet die Schmach, welche Eng
lands Willkür der Nation zufügt und
fordert in seiner Thronrede eine Wer
stärkung der Wehrmacht gegen die
Mächte, weiche, wie er sagt, Schweden
pls einen Vasallenstaat tehandeln.
Wenn der Präsident nicht ein solch

ausgesprochener Britenfreund wäre,
konnte er ohne Wune eine bewaffnete
Neutralität aller Machte zusammen- -
bringen, die unter Englands Brutal
leiden und die Gründung eine solchen
Jiuinoe wuroe tcrnm. genügen, um
dem von den Alliirten betriebenen
Seeraub ein Ende zu machen.

Oen erreich nimmt, wie w,r
anerkennen müssen, gegen die Unneu,

tralitat unseres Lande? einen festeren
Standpunkt alz Deutschland ein. Da?
zeigt die Ankundiauna, daß Untersee
boote Handelsschiffe unter feindlicher
Flagge, die Geschütze an Bord fuhren,
ohne Weiteres in den Grund schieben
werden- - Es war das auch die einzig
richtige Antwort auf die Entscheidung
unserer Regierung, da der itai?eni
sehe Handelsdampfer .Giuseppe Serbs
mit gnx'i Kanonen an Bord den New
Aorker Hafen verlassen durfte. TaZ
ist eine solch handgreiliche Unneutra
lität, wie sich das nur denken läßt.
Wenn Handelsschiffe unter feindlicher
Flagge überhaupt Anspruch darauf
erbeben dürfen, daß sie mit großtmög
licher Tchonung behandelt werden,
dann geschieht es deswegen, weil sie

webrlos sind. Aber ein Schiff mit
umei Kanonm an Boro ist einem
Tauchboot mehr als ebenbürtig in
Angriffskraft. Demnach darf es als
Kriegsschiff behandelt werden und in
dieser Weise werden die Tauchboote
Oesterreichs alle mit Geschützen au
gerlistete Handelsschiffe der Alliirten
behandeln. Was den Präsidenten der

anlaßt hat, die qedacbte widerfinnige
und ungerechtfertigte Entsedeiduna zu
treffen, ist nur mit seiner Parteilich
keit für die Alliirten zu erklären.

TaS Vorgehen der Alliirten
gegen Griechenland ist eine unerhörte
Brutalität, aber es ist nicht klar, was
damit Wirksames bezweckt werden
könnte. Tie Absicht ist, die militari'
sch? Unterstützung Griechenlands für
dieWiirten zu erzwingen, doch ist nicht
ersichtlich, wie dieser Zwang durchge-füh- rt

werden könnte. Um in den
irieg eintreten zu können, mußte die

griechische Negierung in erster Reihe
. eine Steuer ausschreiben, um den

Krieg führen zü können, den sie nicht
fürren will. Es ist daher selbitver
ständlich, dah s diese Steuer nicht
ausschreiben wird. Tann müssen die
Eoldaten zu den Fahnen einberufen.
werden. Tcr König will stimmt
nicht die Soldaten einberufen und das
Vols will ebenso bestimmt nicht sein
Blut für England vergießen und es
wird daher dem Rufe zu den Fahnen,
wenn er stattfinden sollte, nicht Folge
leisten. Unseres Ermessens muß der
Zwang zu einem den Alliirten entge
gengesetzten Resultat führen. Wenn
die Griechen, die im Zustande der
Neutral.tat beharren wollen, sich in
die Zwangelage versetzt sehen, ihr
CMb und ihr Leben zu opfern, dann
werden sie es nicht für Diejenigen
thun, von denen sie gewaltsam ent
chrt werden, sondern für Diejenigen.
die ihnen helfen werden, ihre nario.
uale Enre und ihre nationalen Rechte
zu vertheidigen. Was die Alliirten
ausüben wollen, rst ein Schurken
streich, der noch verächtlicher dadurch
wird, das; er den beabsichtigten Zweit
nicht zu erreichen vermag- -

Bezeichnend für den Präsi
denten ist es. daß die Alliirten in
allen ihre Gewaltakten gegen unser
Land tn keiner Weise Rücksicht darauf
nehmen, was der Präsident dazu sagen
und dagegen thun werde, da sie seiner
Uterslütnmg absolut versichert sind,
gleichviel, welche Schmach sie nserem
Lande zufügen- - Nur den Kongreß
schewen sie , furchten, aber nicht in
dem Maße, daß sie sich davon abhalten
lassen, jeden Tag neue Gemaltakte u
begehen und zwar deswegen nicht,
weil sie auf die UntersttitzuTig des
Präsidenten gegen beu Kvngrch rech,
nen. Die Agenten der öllliirten in

diesem Lande Izaben, was man nennt.
du Nasen gezahlt und an die englische
Negierung berichtet, dah, falls der
Kongreß tn Zorn gerathen und sich

zu einer Kriegserklärung gegen Eng
land entschließen sollte, der Präsident
einen solchen Beschluß vetiren wird
und daß wohl eine einfache, aber keine
Zmeldnttel-V!aior,ta- t, w,e die Per
fasfung sie dorschreibt, vorhanden sei.
um das Veto des Präsidenten zu über
stimmen. Aber die Alliirten lassen ei,

ncn wichtigen Faktor auer Augen
und das ist das Volk. Wenn dieses
zum Bewiiktsein seiner nationalen
Schmach gelangt und daS deutlich
zum Ausdruck bringt, dann wird
selbst der Präsident es nicht wagen,
sich dem Volkswillen entgegenzustellen
und eS kind Aussichten vorhanden, daß
diese VolksentriisNing sich einstellen
wird. BiS jekt ist sie durch die gro
ßen Bestellungen, welche die Alliirten
in diesem Lande gemacht haben, zu
rückgehalten worden. Letzterer Zeit
ist aber darin eine bedeutende Flau,
licit eingetreten. Eine Anzahl Fa
brikcn haben Aufträge abgelehnt, weil
die Alliirten nicht den geforderten
PrciS zahlen wollen und diese Wcige
rung, jeden Preis zu gewähren, ist

aus dem Entschluß der Allnrten nt
standen, das Kriegsmaterial selbst an
zufertiüen, wenn eS nicht billig gelie
fert wird. Dadurch hat die Thätig
keit in den Waffenfabriken schon stark
nachgelassen. Betriebe, die bisher
Tag und

.
Nacht thätig

- .
waren,trcarbeiten

nunmeyr v.os nvco oie ija.i qkh.
Stellt die Arbeitslosigkeit sich in gro-

ßem Mofe ein oder, offen gesagt, lie

fern die Alliirten das Geld nicht mehr,

mit welchem sie das amerikanische Gc.

wissen eingeschlummert haben, dann

wird der Unwille über die Bcdrük.
kung. die uns zugefügt wird, zum
Aiisbruch gelangen und sowohl den

Präsidenten, wie die probritischen
Kongreß-Mitgliede- r überwinden.

Eine Anzahl Republikaner

im Kongreß wollen eine gewaltsame

Intervention in Mexiko herbeiführe,:.

Sie glauben damit einen politischen

Bortheil erlangen zu können.

Sie wollen den Präsidenten beim
Volke anklagen, daß er nicht zum
Schutze der Amerikaner in Mexiko ein
sckre tet. Es ist aber os envar. ,ag
fi Mekaenbeit Kadett, dem Lande
besser xu dienen und damit bedeu
tend mehr den Pranoenten ins un
recht zu stellen, indem sie die euro

Politik ves Pranoenlm eurenpäische
. . .i. r C - V 2. Üa(m jmm
oie Peazei, jifufii ww i . ei, ei
baldiges Einschreiten verlangen, denn
von dieser Seite aus wird unser Land
mehr bedrolit, mehr vergewaltigt uno
mehr geschädigt, als eö von inerira-nisch- er

Seite auö jemals geschehen

könnte. Thatsächlich haben die Alliir- -

ten, spoziell England, eine Sachlage
herbeigeführt, die jeden Amerikaner,
der den Namen eines solchen vcroient.
in Wallung und Empörung bringen
sollte. Die Alliirten haben den Bc
schluß gefaßt, daß sie nicht blos die

deutschen Häfen, ohne Blockade, sper

ren, sondern sogar den neutralen
Ländern ihrm Handel verbieten wol
leir. weil etwas von der Waare, vie

ihnen zugeführt wird, den Verbünde
ten zufallen könnte. TS ist genau
ein solch schändlicher, schädlicher und
entehrender Jwang, wie er gegen
Griechenland ausgeübt wiro. iöenau
wie diesem erklärt wird, eS müsse

Krieg gegen die deutschen Verbünde,
ten fuhren, so will man uns zwingen.
die All'irten in ihrem 5ir!ege gegen

die deutschen Verbündeten zu unter
stützen. Wie die Blockadeoerhältnisse
jetzt bestehen und wie sie gar niclxt ge

ändert werden sollen oder können.
haben wir das Reckst, wie der Präsi
dert es selbst ausdrücklich erklärt l)at.

bannfreie Waaren nach den Landern
der deutschen Verbündeten zu schicken.

Aber England erklärt, daß wir dos
Recht ?!icht ausüben dürfen. Tage
gen müssen alle Kongreß-Mitgliede- r

sich erheben, oder erklären, daß die

Ver. Staaten Vasallen Englands sind
Aber noch empörender wird das Ver
halten der Alliirten dadurch, daß sie

den Ver. Staaten verbieten. Handel
mit neutralen Ländern zu führen, da
sür daZ Verbot eine Rechtfertigung
irgend welcher Art nicht denkbar ist.
Es findet keine Stütze im Völkerrecht,
denn dieses erklärt ausdrücklich, daß
der Handel zwischen Ländern, die
nicht im Kriege stehen, keiner Störimg
ausgesät werden darf und auch das
bat der Präsident ausdrücklich gesagt.
Wie soll man es dann verstehen, daß
gewisse republikanische Kongre?.Mit
glieder - eö sind nicht alle eine
Intervention gegen Meriko verlangen
und nicht gegen die Alliirten? Die
einzige Erklärung,- - die sich denken
ließe, wäre, daß sie die mexikanische
Angelegenheit in den Vordergrund
krängen, um eme Vertheidigung der
bedeutend mehr vergewaltigten ameri
kcrmschen Rechte gegen d Alliirten
zu vertiiridern. Dieser Verdacht wird
dadurch bestärkt, daß die Hauptschreler
gegen Meriko ö,e msgesprochensten
Feinde deS DeutschtlmmS sind. Diese
rettlikamschen Mitglieder spielen
aber blos den Präsidenten in die
Hände, dt wird daS Kriegsgeschrei
gegen Meriko als Verwand für seine
Uthatigkeit gegen England benutzen
und doch nicht in Meriko einschreiten.

(knglische Kultur

Die Probriten in diesem Lande h

ben sich bislang nur mit deutscher

Kultur beschäftigt und allerlei Gehas
sigkeiten darüber gesagt, ohne etwaö

ackweikon ,u könnend waS den Vor

wurf verdiente, in Folge dessen sie sich

auf leere Redensarten . veicyranien
mlißten. Jetzt aber hat ihnen Eng-

land, das sie als Hort der Freiheit
und Gerechtigkeit ptci cn, eine Zn
5chl Beispiele von seiner Kultur ge

liefert, die ihnen zu xenren, geoen

sollten, denn solchen Barbarisnius,
wie England ihn jetzt ausweist, hat die

eioilisirte Welt niemals gesehen.

Schon älteren Datums ist der Ver
suck iur Ausbunaeruna deutsck) Ei
rilisten. hauptsächlich Frauen und
Kinder. Das ist ein Verfahren, wel
ci'ks selbst die uncivilisirtesten Völker
gescheut haben. Wenn sie eine Stadt
belagerten. lwilligten sie Frauen und
5lindern srcien Abzug, damit sie nicht

dem Hungertode anheimfielen. Der
englischen Kultur war eö vorbehalten,
eine ganze Nation dem Hungertode
auszuliefern versuchen. ?lst es woyi
richtig, daß dieser Plan nicht gelin
nen wird, so verbleibt doch die ver
brecherische Absicht bestehen- - Noch die

Kriegsführung der Indianer über
trifft es, saß selbst die Lusuyr von
Mich für Säuglinge verwehrt wird
Die rohcsten Völkerschaften verschonen

Kinder: der englischen Kultur blieb

es vorbehalten, Krieg gegen Saug
linge zu führen.

Der ..Baralona Vorfall ist cin
anderes glänzendes Beispiel von eng
lischer Kultur. Gefangene nicderzu
metzeln, galt von jeher für die ausges-

prochenste Verthiertheit und es liegt
sogar der Verdacht vor, daß diese
Handlung auf Befehl der fffegierung
erfolgt ,ft. Auf zeden Fall hat die
Regierung sich zur Mitschuldigen der

That gemacht, indem sie die Bestra
funa der M ordert verweigert. Wie
gefällt den Probriien diese Blüthe
englischer Kultur?

Der Ruckfall in d,e Barbarei
kommt nicht zum Mindesten in der
Mißachtung des Völkerrechts zum
Vorschein, ivie die Engländer sie be
künden. Die Tadungen, unter wel- -

chen Kriege gefülirt iverden, find eine
Errungcnsaaft von Jahrhunderten
langer kultureller und moralischer
Bestrebungen, die zur Abficht hatten.
Kriege innerhalb möglichst enger
Greiizen zu halten und ihre Schrecken

nach Kräften zu mildern. Ju diesem
Behufe wurde Ländern, die sich einem
Kriege fern halten wollten, gestattet,
in ihrer Neutralität zu bleiben und
der Ewilbevölkerung der kriegsfüh
renden Nationen Alles zuzuführen,
wa? zu ihrem Unterhalt nöchig ist.
Diese Vorschriften der Kultur und der
Sittlichreit hat England wie mit ei-

nem Schwamm ausgewischt. Neutra
len Ländern wird verboten, den Fein-
den Englands irgend welche Waaren
zuzuführen und diese? Verbot wird in
der infamsten Weise vollstreckt, ohna
daß England sich ün Mndesten an die
l vlkerr.'chllichen Satzungen kehrt, daß
die Zujuhr nur durch eine wirksame
Blockade abgesperrt werden kann, die
England nicht unterliält. Unter sol
chen Umständen müßte England die
Iumbr von Waaren erlauben, die
nicht dem Kriege dienen, aber auch
das wird durch einen infamen Ge
waltakt verhindert, indem bannfreie
Waare für Bannwaare erklärt wird

DaZ neueste Beispiel von seiner
Kultur bietet England mit seinem
Verkalten gegen Griechenland. Die
seS Land it während der ganzen
Dauer des Krieges und vorher sich der
strengsten Neutralität befleißigt. Es
hat nicht, wie elglen, eine bmlich
Verschwörung mit anderen Ratio-ne- n

angezettelt und sich auch diesen
gegenüber nicht verpflichtet, sei
ne Neutralitat preiszugeben, wie
dies von Seiten Belgiens ge
schehe

'
ist. Nach Auibruch des

Kriege? bat eö streng alle Pflichten
einer neutralen Nation erfüllt. ES
at keiner Seite Vorschub geleistet,

hat alle Nationen mit gleicher Un-

parteilichkeit behandelt. Es hatte da
her ein Recht, zu verlangen, daß man
es seiner friedlichen Gesinnung ge-

mäß behandelte. Aber England, der
Hort der Kultur, der Bertheidiger der
freien und kleinen Nationen, der Hü-te- r

der Gerechtigkeit", landete Trup-
pen auf griechischem Boden, um von
dort aus seine Gegner zu bekämpfen.
Aber damit nicht genug verlangt ei
setzt noch, daß die Nation, die - den
Frieden will, sich ihm zum Kriege
gegen seine Gegner anschließe und
will diesen Befehl gewaltsam er-
zwingen. Nach Englands Kulturbe-grif- f

muß jede Nation sich ihm
wenn es im Kriege steht.

Alle Stationen müssen seine Bunde-penosse- n

sein, ob sie wollen oder nicht.
Wenn sie fu weigern, werden sie als
Feinde behandelt. Für England gibt
eS keine souveränen mid unabhängi-
gen Nationen, sondern nur Vasallen,
die ihm Kriegsdienst, leisten müssen,
gleichviel wie fern ihnen die Ursachen
des Krieges stehen- - Wir können eS
dreist sagen: Eine solche Brutalität
hat die Welt noch nicht gesehen, seit-
dem sie besteht.

Die Folge wird naturlich fein, daß
der jetzige Krieg zu einer Derwilde- -

rung fuhrt, wie sie in den grausamsten

Jciten. als die Welt auf der niedrig- -

sten Swfe der Gesittung stand, noch
nicht bestand und der Urheber dieser
entsetzlichen 5Qerkolmnenl)cit ist' das
England, für dessen Kultur die Pro- -

briten sich erwärmen. Wenn sie jetzt

noch zu England halten, dann sind
sie dasselbe, wag die Engländer sind

Banditen,.-'.,- ,

Berliner Chronik.

Ohne Fleisch Usch Fett. Berlin wird

Weltzentruck. Ein künstlerischer
'

Rekord. -

' Btrlln im Dezember.
Der Reichskanzler hat vor einigen

Monaten in einer Unterredung einen
wenig beachteten aber wie mir scheint,

sehr werthvollen Ausdruck für die Me.
thode gefunden, nach der Deutschland
verwaltet wird und verwaltet werden
soll, namentlich nach wisseirschaftlichen
Grundsätzen,. Die Bedeuwna dies?
Wortes kann in diesem Äugenblick

nickt aewllrdiat werden, aber ich lau
be. man muß zugeben, daß alle Prin
ztpien de Rechts, ver erwalkung,
ja selbst der Staatireformen durch die-f- eg

Wort unter einem neuen Gesichts
Punkt betrachtet werden können. Di:
Verordnuna gen ffleisch und Fett.
deren Wohlthat Berlin und Deutsche
land seit dem 1. November spürt, ist.
wie sich jetzt zeigt, nur eine begin
nende Lösung dez Problem, wie wir
unsere Nahrungsmittel die voryandea
sind nach wissenschaftlichen Srundpi
tzen vertheilen können. Aber sie ist
kein schlechter An ang weil sie
Theil jener Gerechtigkeit ist. die immer
da? Attribut der wissenschaftlichen
Methode bleiben wird.

Zum ersten Mal wurde durch die
Verordnung Berlin in seiner kühlen
Ueberlegenheit in Verwirrung gebracht,
ES war ansang vorigen Monats nicht
weniq beschämend, daß gewissenlost
Egoisten durch Einkaufe an den Bor
tagen denn Werth der neuen Bestim
mungen derart in Früge zu stellen
drohten, daß alle Zeitungen öffentlich
warnen. Berlin sozusagen verrathen
mußten. Man kann ader feststellen,
daß diese Nervosität vorübergehend
war: die Wilmersdorfer Stadt, und
Fleischhalle hatte schon in den erstkn
zwei Wochen bei gleicher Kopsquote
Lg.g Prozent weniqer Fletsch verkauft
und dafür 52.09 Prozent mehr an
Kaltblütlern (Fischen und Aehnlichem)
abgesetzt. Die Presse, die zuerst selbst
amtliche falsche Auflegungen der Ver
bote brachte, hatte in Kürze aufklarend
gewirkt, und schon , nach acht Tagen
hatten die Lehrer zahlreiche Schulkin-
der zu einem freien Verzicht auf
Fleischbelaq Dienstag und FreitLq gev
bracht. Mit dem ihm eigenen Lern
eifer begann fich nun Berlin ,U tU
den. Zahlreiche Vortrage erklärten
die Beiordnung und bewiesen ihren
Werth für Krieg und Sieg. Andere
zeigten, wie viel Fleisch der Körper
täglich braucht und wie viel er entbeh
ren kann.

Ausgezeichnete geleitet und schnell
organlsirte Ausstellungen eraanzten
die Vortrage praktisch. Hier zeigte
sich wieder, welche Fülle von That
kraft und ttxlche Leichtledigkeit t

der Entwicklung dem Deutschen gege
den ist. Schon am 10. November
wurde eine Ausstellung von Tageöge
kickten für die flelschfreien und sett
armen Tage eröffnet, die zualeicb den
Burgfrieden schön illuftrirte. Unter

n Beranuuitern fand man nebenein
ander den Deutsch evangelischen
Frauenbund, den jüdischen Frauen.
bund den lc,tholrfchen Frauenbund
uns die kirchlich soziale Frauengrup,
pe. Gleichzeitig stellte der Charlotten
burger Hausfrauenverein eine Anzahl
neuer und praktischer Kriegsgerichte
au, neven denen Rezepte und osten
aufstellungen dgen. Man lernte
neue Möglichkeiten de Ersatzes
uno neue lomdtntrte Gemufespeisen
kennen, wie Bohnenklöße. Wirsingkohl
Pudding. Sauerkohlsupp,. Kohlauslauf
mu nacrmuril. Aloyrrudentorte und
Sehnliches, us diese Weise wird mit
Erfolg versucht, auch dem Mittags
tisch de Armen die Abwechslung zu
erhalten, die ihm zu allererst die neuen
Bestimmungen genommen hatten. Da
Essen der Reichen ist ja doch auch an
der, aber nicht schlechter geworden,
und auch im Leben der Mittelklasse hat
stch nicht viel geändert. Im Grunde
fühlt der Arme da Verbot also am
meisten. Er wurde früher von einem
Gang Mittag satt und muß jetzt

wei nehmen, weil seinem Bedürfniß
nacy dem Beskyi. satt zu sein, die
wissenschaftliche Veruhigung. daß er
im Gemüse genau so viel rast zu sich
genommen bat. wenia dient. - 5rn den
Familien de Mtielstande haben die
Aerordnunge weniger im Speisez,m
mir als in dn Küche Unruh, hervor
gerufen, und viel, Familien helfe sich
nun, indem sie an den schwarzen Tg
gen in Restaurant gehen. Ueberall
bat man ein, Auwanderuna dieser Art
bemerkt. Di, großen Küchen kamen
durch die Verordnung aber in gar kein,
Verlegenheit, denn sie haben Spezia
listen für Fisch und Gemüse und noch
da, die augez,ichnetsten.

. weil diel,
n, 1 .t-- - ! 4. rr 5 41 - 1 f a m

vvyr in oen VASfwntn gomt cnuo
tn wurden und nach Berlin gekommen
ind.,

Im Autland hat man wohl allae

den Erfolg der englischen Aushunge
rungspolitik zu spure bekommt, ob
wohl unser Kampf um die Zyniter
unserm Reichthum an Brot verrath,

rodem wird eö gut sein, einmal fe t

zustellen, was man noch immer in Ber
lin an chen fleisch und fettlosen Tagen
gut .und villtg erhalt. Ich glauve,
wir wären dem Frieden näher, wenn
e möglich wäre, die Speisekarten, die
mir vorliegen, in London, Paris und
Petersburg- - dem großen, irregeführten
Volke zu zeigen. Vielleicht erfährt e

auf diesem Wege etwas davon.
An fettlosen Tagen gibt eS in

Berlin folgende
Suppen. ..

Kraftbrühe: Ochfenfchwanz. Schild
krote. Gemüse. Erbsen. Karotten, Kar
toffeln; Lattichsuppe; Marksuppe
Kraftbrüher mit, Pistazien. Fleisch
brühe ohne Einlage. Schildkröten, up
pe, Kraftbrühe mit Nudeln. Legierte
Vrkßsuppe mit Spargeln. Kartossfel
suppe mit Wurst. Graupensuppe. Ta
pioeasuppe; Kraftbrühe mit Einlage
(20 30 Pfennige); Grießsuppe (20
Pfennige.

Eierspeisen.
Verlorene Eier auf Spinat: Eier

mit Gänselebermus: Omelette mit
Spargelspitzen; Eier im Napf nach
Schweizer Art: Mhreier mit Edel
Pilzen; Weich, überbacken, Eier; Eier
auf der Platte mit Spargelspitzen;
Omelette auf spanische Art; Omelette
mit Spinat und gebackenen Austern;
Rühreier mit Hummer oder Austern;
Weiße Eier Balliere: Rühreier m,
Spinat und geröstetem Brot. Rühreier
mit Kasx oder mit Hühnerleber; Eier
schaumkuchen mit Ei gefüllt.

Fische.
Forelle blau mit Butter oder in

Champagner; Forelle mit gedämpften
Gemüse; gekochte Steinbutte mit hol
ländischem Gemüse; Steinbuite mit
Hummer oder mit Lberbackenen
Austern oder mit Muscheln; Rhein
salm gekocht mit Kaviarsauce oder in
Rothwein oder in Gurken; Seezun
genschnitte in Weißwein oder mit
Edelpilzen oder auf Spinat Lberkru
stet: Hummer mit Trllsfelbutter,
Austern auf Spinat; Leräuckerter
Lach: Aander auf Spargleite über
trustet; Forelle gedämpft in Streifen
von Edelpilzen; Schleie in Dill oder
blau in Butter und Meerrettig (Mk.
1.20). kalte Hummer mit Griebich
sauce, polnischer Karpfen, kalter Lachs
mit Arautertunke (Mk. 1.20). Stein- -

butte mit holländischer Sauce, Hol'
ländischer Kabliau mit Senftunke
(Mk. 0.60.)

Gekocht, Fleisch,
Kalbsmilch mit Edelspilzen; Ge

kochtes Huhn mit Spargelspitzen;
Lammrippchen mit grünen Bohnen,
gekochte Gans mit Wirsingkohl; Jun
ge Taube mit Krautern? Masthuhn in
Estargon; Hammellotelette überkrustet
mit Endioien; warm, Hühnerpaslete;
Wachtel mit Gänseleber gefüllt auf
Reis; Kalbsmilch in Paprika mit
Mais; Gelatine von Huhn Prin
Ztß, Hammelkeule mit Gemüse: Reis
mit Geflügel und Spargel; Rinder
brüst nach Berliner Art; Huhn in
Paprika mit Mais; Schweinirippckxn
in Paprika mit Schmorgurken: Ge

räucherte Rinderzunge mit Svinai;
gekochter Hammel mit Salat; Kalte?
Fleisch; Kaiser oder Paprikaschnitzel:
Gänseklein mit Petersilientunke; Bein
fleisch im Kessel mit Fleischbrühe; fri
sche Rinderbrust mit Rosenkohl;
Sauerbraten mit Kartoffelbrei; Ei
dein, Zungenragou und Ochsenschwanz
mit Brühnudeln (70 Pfg.)

An einem fettlosen Tage erhält
man in einem einfachen, anständigen
Bierhaus in der Nähe eines hohen
Ctaatsgebäude. dessen Beamte dort
verkehren, ein Gedeck für Ml
das vor dem Kriege Mk. 1.30 gekostet

hat. ' E besteht aus folgenden funs
Gängen: 1. Kraftbrühe mit Einlage;
2. Frische Rinderbrust mit geriebenem
Meeretttg; 3. albszunge mit Brüh
kartoffeln; 4. Aprikosenkompott: ;

5. Butter und Käs oder Mokka.
E ist wahr, daß viele Nahrungs

mittel theurer noorden find: aber
mail sieht, ' eft läßt sich noch immer.
wenn nian nicht der Allerärmste ist.
gan, gut und billig leben. Im (Srun
de ist e nur der außerordentliche Ve
reckitigkeitSsinn des Deutschen, der
trotz der sckxveren Umstände in der
ganzen Welt nick,t aufhört, eine ent
sprechende Bertheilung der Lebenö,
Mittel und eine Ueberwindung der
natürlichen Hemmnisse zu verlangen.

An den fleischlosen Tagen sallt der
große Theil der Karte fort, auf dem
gekochte Fleisch steht, aber eS gibt
genug Fisch--, Eier- - und Gemüsege-rüchr- e.

Wa sonst an verschiedenen
Wochentagen gekocht wurde, wird nun
auf einmal gekocht. Besondere gwi- -

clvngerichte und Platten treten er--

gänzend ein; Blumenkohl irtit Cham- -

pagncrsauce, Spinatauflauf mit Au
lern, Matskrusten mit Forellen-chnitte- n,

Weiße Spargelspitzen mit
liäncherlacliS sind kein übler Trost sür
die Reichen. Nothkraut mit Kariös.
elbrei. Milajkartoffel mit Bückling,

Backobst mit Klößen kein verächtlichir
ur diö Annen. In ttuan, die aber

gar süddeutsche oder öfterreichisckS
Personal haben, werden alle lene
herrlickzen Mehlspeisen gekocht, die
man in Berlin viel zu wenig kannte
und jetzt wieder zu essen anfängt:
Maujtaschen. Knödeln, Spätzle. Nu

Topsenttru- -mein den Eindruck, daß Deutschlanddeln, Kaiserschmarren,

del.- - Palätschinken - und Schlickikerl,

Und wenn di. Köchln gar. nicht Mol
dauwasser getauft ist. Dalken. Sem- -

mellnödcl, ,Borfchckiiilostje, Liwa,M
und womöglich Stiibanten iiMohn.
Hi.--r kann ich aber vor Rührung und
Heimweh nickzt wnterichniven.

In einfachen, guten Gasthäusern
erhält man an flcisckilofen Tagen:
Heilbutte mit Papritasauee sür Mk.
1.60: Omelette mit tträutcrn für
WI.-IM- : Fischbratklopse mit B!'l
mcnkohl kür Mk. 1; Spinat und
Merlan im Ofen gebacken für Mk.
1.L5; Schellfisch mit Tenfttmke für
Mk. 1.10; Mobrrüben mit. Setzet für,
70 Psg.: Grünkohl mit gerösteten
slartosieln für 00 Psg: Wir inakohl
mit Kartoffeln für 60 Pfd; Rettich
mit Butter und Brod fur 43 Psg:
r ? ä ri f ' AH... Mti 42, " ".?S5.S
mit Senftunke 60 Pfg

Ich war mit einn nnikarenbet
fmd?ichcn Ausländer in, November!
eine Woche lang m bllligen B,er
und theuren Weinhäufern. Bor ocr
Abreise nach Kopenhagen hatte er
nicht mehr den Muth, die französisch
englische . AbnudMigStheorie unbe
dingt zu vertreten, obwohl er sich

nicht ccstaltcte, cn den deutschen
I

Sie u alauben. Aber als er weg - 1

fi!:r lagte er: In Berlin ist das
Essen obct bod noch immer besser
und billiger ale in allen anderen
Ländern. Da muß man sagen",
sllate er fält traurig hinzu. Er könn
tc sein Bedauern nicl?t verbergen. ES
ist wahr, daß die Km am Butter- -

markte sich seit uigen Tagen in alle,,
Häusern bemerkbar mackit. Aler weil I

wir wissen, daß daS Futter vom
'l'alkan die Lage bessern wirv, ney- -

mm imr alles mit Ruhe auf. wenn

auch temperamenwolle Auseinander- -

scdiinaen vor und mit einigen But- -

terläden nicht u vermeiden sind.Man
kann diese Zwisckxnsälle zugeben,
auch wenn allcS nach Berlin l)0rcht,

m Stimmen der Verzweiflung zu
kören. Seitdem die ungeheure Am
srik eines ganzen feindlich gesinnte
TrerneS jedem Wortwechsel zivisckien

einem KäsMndler md einein Dienst- -

mädchen die schrecklichste Bedeutuilg
zu geben siickit. Ijot Berlin da Be--

mußtsein seine neuen tiefen Sinnes
empfangen. .. .

Vox einiger Zeit schilderte ei:,
.solländer in einem niederländischen
Blatte mit begeisterten Worten die!
Wcltstellung Lerlin. die sich wah
rend dex Krieges ausgebildet hat.
Der Vierverband stellt die Rllnmckft

der Vergangenheit, der Vierbund oie
Macht der Zukunft dor. ?m Brer- -

verband gibt e so viele Zentren als
Hanptstavte. m Biervuno gwr c

vier Hauvtstame, aber nur cm en-tru-

Die einbeitlickie Führung de

Vierbundes weist auf eine zur Ein-be- lt

verschmolzene Initiative hin, die

ein russisches Blatt in das roHzugtge
Wort kleidete: Daitschland organi- -

itt den Sieg". Auf die e Weise wird
Berlin von selbst jn der Vorstellung
unserer Feinde aber dadurch auch in

&:2'? SZJNZ?
Itt

Hälfte der Welt.
Man kann diese neue dee von

Berlin uutt nur durch lAcruhlSmo- -

meme. ,onoern aucy oura, vaazen
vcweisen. Mt ber
gehen vielerlei im Frieden verstreute

nmonen aus den noiser. ö.e U,.i- -

iniu-r-
, kb fQ--

Moiiec u,. ver ne,cula,lzler ne
aber irgendwie imnler in Berlm.
oiich wenn sie, weit entfernt im
vauptMiarner ,mo. e, a, er
wnoam ve, Verl.ner auo,ze
,t nmer aulgezogen - aua, .veni z

1, nm au aezogen ii wm. ,vu,i
?aan MW ar'?ÄT"Denn der Kaiser: ,

w.i ..imK,Hi7:;:yvv.t:
VkHtlWIUilWt VUI lini k ämW

Bierbund und der Sieg: auch da heißt
Berlin. So hat sich von selbst in
Warnt, ein Symbol gebildet. ,

Berlin hat aber den neuen Ton sei
ne Namen nicht geschenkt bekommen
Ein, ungeheure Arbeit wird ununier.
brochen geleistet, und ihr, Wichtigkeit
spiegelt sich im den der Hotel, im
großen Fremdenverkehr wieder. Ob
wohl der ganze Außenverkehr fehlt,
find die großen asthofe gut besucht.
ebenso viel, mittlere Häuser und di.
Pensionen. Gewiß fehlen die seindli
chen Aulländer und viel, neutral, Fa
milien. denen . di. Reis, und der
Aufenthalt zu gefährlich scheint; es
fehlen die reichen Südamerika und
di, eingezogenen Männer der Staaten,
die Gewehr bei Fuß' spielen, weil sie

noch nicht wissen, auf wen sie schießen
sollen, e fehlen viele Studenten und
der ganze große Verkehr von Ost nach
West. Dafür hat sich ein großer Sn
nenoerkehr entwickelt, toi, ihn Berlin '
noch nicht kannte. In den große Ho
tel sind ganze Zimmerreihea al Ein,
zelwohnungen an die Familien bober
Beamten, reicher Familien und de
Adel vermiethet. die ihre Häuser ge

schlossenhaben und Mann oder Sohn
au itm Feld, hier in Ruh, erwarten,

Große , Krieaslieferungen führen den
Vertreter aller Industrien regelmäßig i
nach Berlin. Vom Rheinland kommen
dix Waffensabrikanten. di, Chemiker.
die Grubenbesitzer, di Stahl und daß
Eisenkönige, au Süd, und Mittel
deutschland Tertllsabrtkanten. vom lnos,

Osten dieLandwirthe.Berbelndk enisen ,

dm Vertreter, um die Freigabe be
schlagnahiirter ,'iter zu ben'irke.
Vertreter und Händler von Kupstr

nd Kali, Zink nd Pulver, innnli
und Oel treffen sich. Die Regierum,
jiclrt Sachverständige aus allen Lan '

deMeilen heran zur Regulirung der
Höchstpreise zur Organijirung der
staatösozialistischen Betriebe. Der Ab-

bau de Börfenengagnnent rust den
Bankier au Frankfurt, a. M., Mün-

chen, Hamburg hierher. Neutrale
reisen von Dime-mar- s

durch Deutschland nach der h.

belgischen Grenze., um di?
Unrersckxiede der Valuta auszunutzen.

Wenn Verniögen zusammeickrechen

und neue entstehen, rufen die Grün
denreristenzen einen Wechsel im Besitz

7m LM"?
stand hervor. Ihn verräth der unver-- .

ldukm SumtmbanM.

11114 MU VtlfU-h!)- V

,U imm obct gleich in Geu
z,villen um.: Tim 5 Ubr The,

eincö großen Hotel nimmt die Fülle
ilbereleganter Damen dauernd zu.

Richt eve Urlauber können diel?
Freude am LuruS mit Toleranz Zehen.

Andere sreucn sich doppelt, bei glück- -

liehen AbalanzeS de Leb.'n. Unter
bfn Lmdcn hat der Thee politisch

Eliarakter. Die Reisen türkischer und
bulgarischer Minister, di, Wege t

tcrrDunbctn Bundesgenossen, da
Studium der entstehenden Wirth
schaftSdeziehungen haben Fe und
Turban nach Berlin gebracht. Seit
dem sich Bulgarien offen un ange-schlöss-

hat. läßt sich die bulgarische
MMtL,u .,, rVA eben der

Hirtifcn reserviren.c Für einen drit
tt n0 mlau ba

z, diesem heftigen und doch sachli
t flnDtttimen Sturm del Leben.

,n geringen Vorspiel dessen, wa
Berlin nach dem Kriege bergen wird.
geht die Kunst nicht unter.' Neven

zahllosen Konzerten und Vortragen
werden von den suvrenoea uynen san
nur klassische Werke aesvielt.' Selbst
Possen und Operetten werden on der

ßun't verdrängt, wie nie im Frieden
b0tf)n. rjjan spielte vom 1. November ' ??r

Ui D,,,mk,,r EOrnal SckilKr. 13 ' i

,,?,. n,b,nmal lei. dreimal

Hbel, zweimal Moxirt. zweimal
Beethoven. 32mal Wagner. ' einmal
Sovbokle. 14mal Ibsen. 17mal
Strindbera SOmal Sdakkspeare. zwei

mal Mokiere, zehnmal Verdi, zweimal
Bizet, einmal Rossini und außerdem
viele gute, ernste Stücke moderner
Künstler wie Schilling. Schmtzler.
Wedekind. Da heißt: im 18. rieg,
monat werdm täglich fünf klassische

Akisterwerke von dem dazu hörige
riesigen Theaierpersonal gespielt. Ich
glaube, dieser Sieg de GlftI mitten

nm Kriege ist vetsptetto.

Lokal--V ericht
. Eterblichkeitsbexicht.

arolin. Fischer. 77,McMilla und
Jnqlesidk Plack? Herzleiden.

k, Lierma. Lg. 232Sine
,tba . '

Amelia Miller. 80, St. Marim
boMaU Herzleiden..,, on 15.1a ffuH iStra
,,. uckerrubr.

2out Sach. 28, 872 Vuena Vista
Avenue; HerzWben.

Bernard erning. ' 74. 1S5S Her
Utt Lungenentzilndung.n. R,,tt. 70 909 Cinmood
a Arterienverkalkung.

mxv Craig. 64, 4719 Winona
m

arq Denning. 73. Anderson
Township; Lungenentzündung..r''m,.., out

Rudolph Bllnsing. 48. 1220 Lre
men Straße; Lungenentzündung.

Thoma MeHugh, 37. 229 Dorset)
Straße; Zuckerruhr. ' '

Nellie Keene. 51. 1024 Roß Ave.
'nue; Herzerweiterung. -

Eatherine Schwendenman. 28, 1547
Pleasant Straße; Tuberkulose. .

Natherine Toyle. 61, 630 opktn
Straße; Nierenleiden. 's '

Geo. Meyer sr.. 60. 306 Mohawk
Straße; Lungenentzündung.

Ottilie Reihert.' 62. 1617 Syca
more Straße; Lungenentzündung.

Eiarlek Lindsay. 62. 364 urn
Ave.; Inquest in Schwebe.' "

' '

Philip Elberfeld. 84, 734 Haw
thorne Ave.; Lungenentzllndung.

Oliver Henry. 20. v Belmont
Ave.; Lungenentzündung.

William Becker. 20, 1651 Bruce
Ave.; Nierenleiden. '

Pgrbara Scholl. 7, W12 Llewellyn
Ave.; Schlagfluß. ,

Loui Bruening. 61. 1817 ' Jos
phine Straße; Inquest in Schwebe .,

' vrrnchte seine Zwkck. ' '

Der m "ab alte Mario
'

Asi
erast von No. 423 Wade Straß,
starb esttrn im städtischen Hospital an

ffolgen de Paris, Grün, da, tx
selbstmörderischer Absicht am

Sonntag eingenommen hatt,., Di
Aerzte hatten anfänglich geglaubt,

sie den Lebensmüden außer Le
venSgefahr hätten, i aUx dies Diag.

hatt, sich al, verkehrt enviestn. - -
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